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Alle Personen in diesem Roman 

sind frei erfunden. 

Ähnlichkeiten sind rein zufällig und ungewollt.

Die wunderschönen Kurorte Bad Gastein und Bad Hofgastein in den Salzburger Hohen Tauern gibt es tatsächlich. Die Schauplätze der Handlung sind jedoch nur an die realen Örtlichkeiten angelehnt.

 




Begriffserklärung

Da dieser Roman über weite Teile in einer österreichischen Café-Konditorei spielt, verwende ich auch die ortsüblichen Begriffe.

Damit es zu keiner Verwirrung kommt, erkläre ich hier einige der verwendeten Bezeichnungen.

 

 



	Gastgarten


	Biergarten oder Straßencafé 




	Germ


	Hefe




	Gugelhupf


	Napfkuchen




	Kipferl


	Hörnchen




	Mürbteig


	Mürbeteig




	Obers


	Sahne




	Schlagobers


	Schlagsahne




	Topfen


	Quark




	Topfengolatsche


	Quarktasche, Quarkteilchen




	Zwetschge


	Pflaume






 


Kapitel 1

‚Endlich Urlaub!‘ Patrick streckte sich genüsslich und drehte sich auf die andere Seite. Nun schien ihm die Morgensonne direkt ins Gesicht und drang durch seine geschlossenen Lider. Bedauernd merkte er, dass er immer wacher wurde. Dann bohrten sich die Geräusche des Tages in sein Bewusstsein. Seufzend rollte er sich wieder auf den Rücken. ‚Das wird wohl nichts mehr mit Weiterschlafen. Ich sollte ohnehin aufstehen. Schließlich habe ich Tom versprochen, mit ihm in die Therme zu fahren.‘ Er hatte den Satz noch nicht einmal ganz zu Ende gedacht, als jemand an seine Tür klopfte.  

„Ja, was ist denn?“, rief er und zog die Decke wieder hoch, die er bereits zurückgeschlagen hatte.

„Ah, du bist schon wach! Das ist gut.“ An der Stimme seiner Mutter erkannte Patrick, dass etwas vorgefallen sein musste. Der alarmierte Tonfall, den er in den letzten drei Jahren zu oft gehört hatte, löste sofort Unbehagen in ihm aus. 

„Was ist los? Ist was mit Tommy?“

„Nein, der sitzt in der Küche und frühstückt. Onkel Oswald hat angerufen. Lisbeth ist im Krankenhaus.“

Patrick rückte ein wenig zur Seite, damit sich seine Mutter auf die Bettkante setzen konnte. „Sie hatte heute Morgen einen Schwächeanfall. Es könnte auch ein leichter Herzinfarkt gewesen sein, so genau wissen es die Ärzte noch nicht. Sie muss auf jeden Fall mindestens ein oder zwei Tage zur Beobachtung bleiben.“ Wie so oft wünschte er sich, ihr die Sorgenfalten einfach von der Stirn streichen zu können.

„Was ist mit dem Café?“ 

„Genau das ist das Problem. Sie lässt fragen, ob du eventuell für sie einspringen könntest.“

Patrick erschrak. „Aber ich kenne mich in ihrem Betrieb doch gar nicht aus.“

„Lisbeth meinte, ihre Nichte Saskia kann dir alles zeigen. Es ist die einzige Möglichkeit, die ihr einfällt, sonst muss sie die Konditorei vorübergehend schließen.“

Er wich dem bittenden Blick seiner Mutter aus. Gleichzeitig wusste er, dass er eigentlich keine Wahl hatte. Sie verdankten Lisbeth so viel, dass er es in diesem Leben wohl nicht mehr ausgleichen konnte. „Okay. Sagst du Onkel Oswald, dass sie sich keine Sorgen zu machen braucht? Ich ziehe mich rasch an. Frühstücken kann ich dann wohl im Café“. 

„Danke, du bist ein Schatz!“ Einen Moment sah sie aus, als ob sie ihm wie früher, als er noch ein kleiner Junge war, einen Kuss auf die Stirn geben wollte. Stattdessen drückte sie kurz seinen Arm, bevor sie hinausging und die Tür hinter sich schloss.

Seufzend kam Patrick auf die Beine. Er schlüpfte in Jeans und ein weißes T-Shirt. Während er die Zähne putzte, besah er kritisch sein Spiegelbild. ‚Ich muss dringend zum Frisör. Hoffentlich ist Tante Lisbeth bald wieder fit.‘ 

Toms traurige Stimme drang an sein Ohr, als er die elektrische Zahnbürste abstellte. „Aber er hat es mir versprochen!“ Die sanfte Erwiderung der Mutter konnte Patrick nicht verstehen. Sein Herz zog sich zusammen. Rasch betrat er die Küche und wuschelte seinem Bruder durch die braunen, etwas widerspenstigen Haare.

„Es tut mir wirklich leid, Tommy. Wir werden das nachholen, großes Bruder-Ehrenwort. Soll ich dir etwas mitbringen? Eine Cremeschnitte oder so?“ 

Die Aussicht, wenigstens eine süße Wiedergutmachung für den verpfuschten Ferientag zu bekommen, heiterte die Miene des Jungen sichtlich auf, als er eifrig nickte.


Kapitel 2

Saskia sah beunruhigt auf die Uhr. Normalerweise empfing sie bereits der warme, süße Kuchenduft aus der Backstube, wenn sie um halb neun ankam. Nun war es fünf Minuten vor neun. Gleich musste sie das Café aufsperren und von Tante Lisbeth war keine Spur. Ein schneller Blick auf das Handy zeigte ihr, dass weder Anruf noch Nachricht eingegangen waren. Prüfend sah sie sich um. Alles war für die ersten Gäste bereit: Die Tische waren gedeckt, die Blumen hatten frisches Wasser und die Kaffeemaschine war auf Betriebstemperatur. Erschrocken fuhr sie herum, als jemand laut an die Glastür klopfte. Ein dunkelhaariger Mann stand davor und legte beide Hände um die Augen, um ins Innere des Lokals spähen zu können. 

„Wir haben noch nicht geöffnet“, rief sie durch die geschlossene Tür. Ihr Herz klopfte heftig. 

„Das weiß ich! Lisbeth ... Ich meine, Elisabeth Ranninger schickt mich.“

Rasch trat sie näher. „Warum?“

„Damit wir beide den Laden am Laufen halten, Saskia. Jetzt mach schon auf!“

Sie überlegte blitzschnell. Der Mann da draußen sah irgendwie südländisch aus, hatte aber keinen Akzent. Er kannte die Inhaberin des Cafés mit vollem Namen, obwohl die meisten sie einfach Lisbeth nannten. Und er wusste, wer sie selbst war. Entschlossen drehte Saskia den Schlüssel um und öffnete ihm die Tür.

„Na endlich! Ich dachte schon, du brauchst ein Empfehlungsschreiben, bevor du mich reinlässt!“ Er streckte ihr die Hand hin. „Ich bin Patrick. Tante Lisbeth ist im Krankenhaus und hat mich gebeten, für sie einzuspringen.“

„Ich hab zwar keine Ahnung, warum und wieso, aber nachdem die ersten Gäste in ein paar Minuten hier auftauchen, müssen wir das Frage-Antwort-Spiel wohl auf später verlegen. Weißt du überhaupt, was zu tun ist?“

„Lisbeth meinte, das kannst du mir sagen.“ Er lächelte sie treuherzig an. Dabei fiel ihr auf, dass seine Augen ein für seinen dunklen Typ ungewöhnlich helles blaugrau aufwiesen.

„Na prima. Komm, ich erkläre dir rasch die Kaffeemaschine.“ Sie wandte sich um und Patrick folgte ihr.

„Sei mir nicht böse, aber das kannst du dir sparen. Ich trinke gerne Kaffee, doch von den Feinheiten habe ich keine Ahnung. Ach ja, könnte ich vielleicht einen bekommen?“

Saskia warf ihm einen überraschten Blick zu. ‚Er soll mir hier helfen, kennt sich aber mit Kaffee nicht aus? Na, das kann ja heiter werden.‘ „Okay. Wie trinkst du ihn?“ 

„Schwarz ohne alles, bitte.“ 

Als sie ihm die Tasse hinschob, betraten die ersten Gäste des Tages das Lokal. Saskia wartete, bis alle saßen, dann griff sie nach ihrem Block und steuerte den mit drei Frauen besetzten Tisch an. Sie nahm die Bestellungen auf und kehrte hinter den Tresen zurück. 

„Schaffst du es, die Mehlspeisen anzurichten?“

Patrick nickte. „Das bekomme ich hin.“

„Eine Schwarzwälder Kirschtorte, eine Topfengolatsche und ein Nougatkipferl. Das sind die mit den in Schokolade getauchten Enden. Jedes auf einen Teller. Die sind dort drüben auf dem Board. Und nimm ein Tablett.“ Während er die süßen Köstlichkeiten geschickt auf den Tellern platzierte, merkte sie, dass er sie gleichzeitig beim Zubereiten des Cappuccinos beobachtete. Es machte ihr nichts aus. Für sie war es Routine, ein gleichförmiges Herz in den Milchschaum zu zeichnen. 

Bald war das Café, wie um diese Zeit üblich, von fröhlichem Stimmengewirr und Kaffeeduft erfüllt und sie hatten alle Hände voll zu tun. Erleichtert stellte Saskia fest, dass sich dieser junge Mann, den ihre Tante da geschickt hatte, doch als überraschend brauchbar erwies. Zufrieden ließ Saskia ihren Blick über die Gäste schweifen. 

Vier junge Mütter hatten sich an einem Tisch gleich neben dem Kinderspielbereich niedergelassen. Die Kleinen im Krabbelalter beschäftigten sich mit Spielzeug auf dem weichen Teppich, während die Mamis gemütlich Kaffee tranken und plauderten. 

In der Mitte saßen einige Kurgäste, die dabei waren, ihre Diätvorschriften zu umgehen. 

Zwei alte Damen, die aussahen, als hätten sie das Kaiserreich noch selbst erlebt, genossen mit gezierten Bewegungen ihrer zitternden Hände Torte und Schwarztee mit Milch.

Es war nicht nur die hervorragende Qualität der Speisen und Getränke, die das Lokal so beliebt gemacht hatte. Sehr viel zum Erfolg des Cafés trug die heimelige Atmosphäre bei. Es war in warmen Farben und mit liebevollen Details gestaltet und Tante Lisbeths ganzer Stolz.

„Du magst deinen Job“, stellte Patrick fest und schob sich den letzten Bissen des Marmorgugelhupfs in den Mund. Normalerweise bevorzugte er ein herzhafteres Frühstück, aber jetzt war er froh, dass er endlich etwas in seinen hungrigen Magen bekam. 

„Ja, es ist immer etwas los. Ursprünglich wollte ich nach der Matura studieren, aber das ließ sich nicht realisieren. Jetzt bin ich sehr froh, dass mir meine Tante angeboten hat, hier die Lehre zu machen.“

„Wie weit bist du? Du wirkst sehr kompetent!“

Saskia spürte, wie ihre Wangen wegen des unerwarteten Lobs heiß wurden. „Ich habe die Lehrabschlussprüfung zur Restaurantfachfrau vor zwei Wochen mit Auszeichnung bestanden.“ Sie konnte nicht verhindern, dass sich Stolz in ihre Stimme mischte. Die Matura war jetzt drei Jahre her, aber die LAP hatte sie vor allem wegen des praktischen Teils als fast genauso stressig empfunden. 

„Gratuliere!“ Er nickte ihr mit ehrlicher Anerkennung zu.

„Danke! Erzählst du mir jetzt mal, was mit Tante Lisbeth los ist? Wie bist du denn dazu gekommen, hier auszuhelfen? Vielen Dank übrigens. Ich weiß wirklich nicht, was ich ohne dich machen würde!“

„Gern geschehen. Lisbeth ist meine Taufpatin und eine enge Freundin der Familie.“ Schnell fasste er zusammen, was er über ihren Zustand wusste.

„Bist du gerade arbeitslos oder wie konntest du so spontan einspringen?“

„Ich bin Konditor und verbringe hier meinen ersten Urlaubstag seit einem halben Jahr.“ 

„Oh. Wo arbeitest du?“

„Im Zwergenhotel in Bad Gastein. Kennst du es?“

Saskia nickte schmunzelnd. „Ja, kann man so sagen, obwohl ich nicht oft dort bin. Viola ist meine beste Freundin. Wir machen hier die Torten für ihre Hochzeiten.“

Da sie die Stieftochter des Hotelbesitzers war, kannte Patrick sie natürlich, und wusste von ihrer Tätigkeit als Hochzeitsplanerin. „Wann ist die Nächste angesetzt?“

„Am Freitag. Ob Tante Lisbeth bis dahin wieder fit ist?“ Sie sahen einander alarmiert an.

„Ich nehme an, es gibt Aufzeichnungen darüber, wie sie aussehen und woraus sie bestehen soll?“

„Ja, Tante Lisbeth ist da sehr genau.“

Das erleichterte Patrick sichtlich. „Wer erledigt bei euch die Bestellung der Zutaten?“

„Den Lagerbestand an Grundzutaten ergänze ich selbstständig. Was sie zusätzlich braucht, schreibt sie mir auf. Bestellt wird Montag, Mittwoch und Freitag.“

„Es gibt bestimmt ein Standardangebot an Mehlspeisen, an dem ich mich orientieren kann?“

„Ja, sieh es dir an. Im Kühlraum ist noch Nachschub, aber der reicht höchstens für heute.“ Nach einem kurzen Kontrollblick, ob alle versorgt waren, bedeutete sie ihm, ihr zu folgen. Ein winziger Durchgangsbereich gleich hinter der Theke diente als Büro. Danach kam die deutlich geräumigere Backstube. Sie schloss einen Schrank auf. Ihm entnahm sie zwei Ordner. „Hier im Roten sind die Aufträge und im Grünen sind Tante Lisbeths Rezepte. Ich hoffe, du kannst damit etwas anfangen.“

„Ja, bestimmt.“ Er fing sofort zu blättern an. Saskia beobachtete unauffällig das Spiel der Muskeln und Sehnen in seinen kräftigen, leicht behaarten Unterarmen. Dabei fiel ihr auf der Innenseite, gleich oberhalb des linken Handgelenks, ein kleines Tattoo auf: Eine Schlange, die sich um einen Stab wand. ‚Das ist doch das Symbol für Apotheken oder so? Seltsam.‘ 

Er sah von den Rezepten auf. „Spitze. Dann werde ich mich gleich an die Arbeit machen, damit wir rechtzeitig Nachschub anbieten können. Oder brauchst du mich draußen?“

„Nein, gegen Mittag ist es immer ruhiger.“

„Das ist gut. Ich kann mich also voll auf die Bäckerei konzentrieren.“ Er stand auf. „Dann sehe ich mir mal an, was gebraucht wird.“ Patrick inspizierte die Vitrine, danach den Kühlraum. 

Es dauerte gar nicht lange, bis köstlicher Kuchenduft aus der Backstube drang. Saskia hätte also keinen Grund gehabt, sich Sorgen zu machen. Trotzdem irritierte sie die Tatsache, dass nun statt ihrer Tante - und somit geballter Frauen-Power - ein junger Mann mit ihr zusammen arbeitete. Auch wenn sie fast widerwillig zugeben musste, dass er ihr sympathisch war. 


Kapitel 3

Um fünfzehn Uhr kam Patrizia, um sie abzulösen. Schnell informierte sie ihre Kollegin über den Stand der Dinge.

„Na, das ist ja süß: Patrick und Patrizia. Passt ja perfekt. Wie ist er denn so?“

Saskia zuckte betont gleichmütig mit den Schultern. „Nett. Er sieht eher wie ein Pizzabäcker als ein Zuckerbäcker aus, wenn du mich fragst.“

Patrizia taxierte sie aus schmalen Augen. „Das klingt nicht so, als ob du Interesse hättest.“

Saskia schüttelte den Kopf. „Nein, hab ich nicht. Du hast freie Bahn, wenn es das ist, was du wissen willst.“

Ihre Kollegin zwinkerte ihr zu und warf schwungvoll ihre dunkelbraune Mähne über die Schulter zurück. Mit schwingenden Hüften stakste sie in den hinteren Bereich des Lokals. Saskia sah ihr einen Moment nach, dann wandte sie sich der Abrechnung ihres Umsatzes zu. Als sie beim Zählen zwei Mal auf unterschiedliche Beträge kam, runzelte sie unwillig die Stirn und tippte sich mit dem Zeigefinger überlegend an die Lippen.  
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